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        Kapitel 721

     [Die ursprüngliche Cynthia ist bereits umgekommen. Und nicht nur das, dies geschah schon vor unzähligen Jahren …]
 
 Astryas Tonfall klang recht selbstbewusst, doch ihre Gefühle waren unglaublich komplex. Vielleicht hatte sie nie damit gerechnet, dass ihre Schwester, die ihr ein halbes Leben lang gegenüberstand, bereits umgekommen war.
 
 Dank ihrer Analyse konnte ich nun erkennen, wie die Chaos-Mädchen funktionierten.
 
 Was war das grundlegende Wesen des Chaos?
 
 Es war die Evolution.
 
 Wenn die Evolution also immer einen Gipfel hätte, der unter keinen Umständen übertroffen werden könnte, welchen Sinn hätte die Evolution dann noch?
 
 Und so war Cynthia als reine Hauptgöttin des Chaos grausamer als jeder andere.
 
 Sie gab ihr Selbstbewusstsein auf und verwandelte sich in reines Chaos.
 
 Jedes einzelne Chaos-Mädchen war Cynthia, aber zugleich auch nicht Cynthia.
 
 Nachdem sie zu einem Chaos-Mädchen geworden war, besaß das Chaos-Mädchen nur noch einen einzigen Seelensplitter von Cynthia. Dieser Seelensplitter war nach wie vor ein eigenständiges Wesen. Und dieser Seelensplitter war die Eintrittskarte zu einem grandiosen Festmahl.
 
 Ein Bankett des gegenseitigen Gemetzels wäre die Eintrittskarte zur höchsten Ebene der Existenz.
 
 Die Verliererin würde alles verlieren, während die Gewinnerin alles von der Verliererin erhalten würde. Diese Seelensplitter stammten ursprünglich aus derselben Quelle, und sie sehnten sich nacheinander, um noch vollständiger zu werden.
 
 Zu einem bestimmten Zeitpunkt würde die Gewinnerin, die die meisten Seelensplitter erhalten hatte, zur neuen „Cynthia“ werden – mit der gesamten Macht und den Erinnerungen all ihrer Schwestern.
 
 Und in dem Moment, in dem Cynthia zur Gottheit aufstieg, würde sie zur wahren Chaosgöttin werden. Sie würde zusammen mit den Erinnerungen und der Macht der Chaosgöttin zur wahrhaft höchsten Existenz werden.
 
 „Ha, das höchste Wesen?
 
 Das höchste Wesen für nur ein oder zwei tausend Jahre?
 
 Wird sie nicht schon vor dem nächsten Heiligen Krieg wieder zerfallen?“
 
 [In Cynthias Augen ist ein alter Löwenkönig, der von einem jungen Löwenkönig gebissen und verjagt wird, eine Szene, die es wert ist, immer wieder betrachtet zu werden.]
 
 Wie soll ich das sagen? Beide Schwestern waren in Extreme verfallen. Reine Ordnung bedeutete ewige Gefangenschaft und Verbote. Reines Chaos bedeutete grenzenloses Chaos.
 
 „… Dieses Mal ist es etwas anders.“
 
 [Aber dieses Mal ist es etwas anders.]
 
 Astrya und ich dachten gleichzeitig an ein Problem. Es war sehr wahrscheinlich, dass die endgültige Gewinnerin dieses „Chaos-Girl“-Wettbewerbs nicht in der Lage sein würde, die vollständige Cynthia zu werden.
 
 Die endgültige Gewinnerin wäre lediglich die Sterbliche, die die meisten Seelensplitter von Cynthia verschlungen hatte. Sie müsste sich noch mit dem Willen des Chaosabgrunds vereinen und die bisherigen Errungenschaften der Chaosgöttin erlangen, um zur Chaosgöttin „Cynthia“ zu werden.
 
 „Der Wille des Abgrunds liegt in Cavendishs Händen!“
 
 Der Konflikt der vorherigen Generation zwischen Cynthia und Astrya brachte mich und Cavendish hervor, zwei Kinder des Abgrunds. Cavendish hatte nicht gelogen. Was Karma und Blutlinie anging, wäre es nicht falsch zu sagen, dass Cynthia unsere Mutter war.
 
 Allerdings hatte der Wille des Chaosabgrunds Cavendish die ganze Zeit über kontrolliert. Doch Cavendish wurde in der Schlacht von Hades besiegt und direkt vor unseren Augen von Cavendish fortgeschleppt.
 
 Vielleicht waren es nur Erinnerungen und Wissen, denen es an Selbstbewusstsein und Weisheit mangelte, doch es war die Krone der Göttin des Chaos. Ohne diesen wichtigen Teil wäre es dem Seelenfragment unmöglich, einen quantitativen zu einem qualitativen Wandel zu vollziehen und zur wahren Seele der Göttin des Chaos zu werden.
 
 Wahrscheinlich war es so, dass jedes Mal, wenn ein ausreichend mächtiges Chaos-Mädchen erschien, der Wille des Chaos-Abgrunds auf die Suche nach ihr ging.
 
 „… Aber für manche Menschen ist das in der Tat eine gute Sache.“
 
 [Du musst nur töten, um alle Erinnerungen und die gesamte Macht des Feindes zu erlangen. Du wirst sofort ein solches Niveau erreichen können und musst nicht einmal die Verantwortung tragen, die Herrscherin des Chaosabgrunds zu sein. Wo sonst findest du so etwas Gutes?]
 
 Der Verlust der Krone würde bedeuten, dass die Chaos-Mädchen ihre Fesseln verlieren würden. In diesem Fall gäbe es keine „Zeitkollaps“-Bombe. Diesmal wären die Chaos-Mädchen zwar die letzten ihrer Art, aber sie wären mit Sicherheit auch die stärksten.
 
 [Es ist sehr wahrscheinlich, dass die wirklich intelligenten Chaos-Mädchen in der Geschichte das Schicksal vermeiden würden, eins mit dem Chaosabgrund zu werden, um das endgültige Unglück abzuwenden.
 
 Dieses Mal ist es wahrscheinlich, dass auch die uralten Chaos-Mädchen aktiv werden. Denn der Sieger wird keine Fesseln mehr haben. Es ist unmöglich, dass der Sieger die Chaos-Mädchen verschont.]
 
 Mein Rücken war von kaltem Schweiß durchnässt, während ich sorgfältig darüber nachdachte.
 
 Nicht alle gesäten Samen würden keimen. Das lag daran, dass die intelligenten Samen Angst davor hätten, geerntet zu werden. Doch diesmal würde der erntende Bauer nicht mehr da sein. Nicht nur würden alle Samen keimen, sie würden auch gierig die Nährstoffe aufnehmen, die sie zum Überleben brauchten, selbst wenn das bedeutete, anderen den Lebensraum wegzunehmen.
 
 Ohne Einschränkungen würde niemand garantieren können, dass er nicht als Nahrung für andere enden würde. Niemand würde in Angst leben können. In diesem Fall wäre der einfachste Weg, Sicherheit zu gewährleisten, der einzige Überlebende zu werden und an der Spitze der Nahrungskette zu stehen.
 
 Genau wie der Wahnsinn des letzten Heiligen Krieges wäre dieser Kampf ohne die Krone der Chaosgöttin dazu bestimmt, ein Kampf auf Leben und Tod zu sein.
 
 „Lisa ist kein Chaos-Mädchen. Eliza ist ein Chaos-Mädchen. Es gibt nur eine Möglichkeit. Während sie im Fluss Styx trieb, hat der Wille des Chaos-Abgrunds ein Seelenfragment in ihr Seelenfragment eingebettet. Aber woher wusste Eliza, dass ich hierherkommen würde, um ihre Seele zu holen …?“
 
 [Sie muss es nicht wissen. Sie muss nur zusehen, wie Maria in den Kreislauf der Reinkarnation eintritt. Sie hat ohnehin schon überall Samen gesät. Es gibt keinen Grund, zu viel darüber nachzudenken.]
 
 Maria war wahrscheinlich noch nie zuvor anderen Chaos-Mädchen begegnet. Ihr Kampfinstinkt war noch nicht erwacht. Dieser Instinkt war tief in ihrem Seelenfragment verankert. Irgendwann würde Maria augenblicklich erwachen, sobald sie andere Chaos-Mädchen sah.
 
 Hätte Maria ihren Instinkt bereits erweckt und alles verstanden, gäbe es für mich keinen Grund, Nachforschungen über sie anzustellen.
 
 Den Gerüchten nach zu urteilen, die sie beschuldigten, ein Chaos-Mädchen zu sein, wollte jemand ihren Tod. Vielleicht steckte ein anderes Chaos-Mädchen hinter all dem. Sie war bereits entlarvt worden.
 
 Auch Leona war ein Chaos-Mädchen … Cavendish, der dem Chaos-Abgrund den Willen genommen hatte, wusste definitiv etwas. Er hatte auch vor, etwas dagegen zu unternehmen.
 
 Cavendish war zu seinen Frauen immer nett gewesen. Könnte es sein, dass er Leona bevorzugte und glaubte, sie würde als endgültige Siegerin hervorgehen?
 
 Ich wusste nicht, wann Eliza erwacht war, aber es war offensichtlich, dass sie ihre Entscheidung bereits getroffen hatte. Sie war entschlossen, um jeden Preis die endgültige Siegerin zu werden.
 
 Nun, da die Wahrheit direkt vor mir lag, tauchte ein Problem auf, das mir noch größere Kopfschmerzen bereitete.
 
 „Soll ich Maria davon erzählen?“
 
 „Mach das ruhig. Sie wird es bald herausfinden. Zumindest steht fest, dass jemand sie umbringen will.
 
 Was glaubst du, wird passieren, wenn sie auf mysteriöse Weise stirbt?“
 
 Die dumme Katze hatte die ganze Zeit geschwiegen, doch in diesem Moment mischte sie sich plötzlich ein.
 
 Wenn Maria sterben würde, dann sei es eben so. Was hatte das mit mir zu tun?
 
 Überrascht hielt ich inne.
 
 Doch dann konnte ich nicht länger stillsitzen.
 
 Sollte Maria wirklich sterben, ganz gleich, wer sie getötet hätte, wäre Prinz Winston der erste Verdächtige. Genauso wie ich nicht glaubte, dass die Gerüchte von jemand anderem in Umlauf gebracht worden waren, würde sich Prinz Winston nicht verteidigen können.
 
 Maria war noch unverheiratet. Sie hatte keine Nachkommen. Es gab nur zwei Möglichkeiten für ihren Tod.
 
 Die erste war, dass die Macht der königlichen Fraktion vollständig zusammengebrochen war. Winston, der die Situation ausgenutzt hatte, würde sich kaputtlachen. Das war höchst unwahrscheinlich. Die zweite war …
 
 „Ein Bürgerkrieg, ein regelrechter Kampf auf Leben und Tod. Die verzweifelten Minister wollen Rache nehmen. Da sie jedoch auf beiden Seiten Feinden gegenüberstehen, ist es ein Bürgerkrieg ohne Sieger. Es ist unmöglich, dass es einen Sieger gibt.“
 
 Solange die Oger und Dämonen noch härter arbeiten, wird das stärkste Land in Eich augenblicklich zusammenbrechen. Die ganze Welt wird erschüttert werden, und das Gleichgewicht des Heiligen Krieges wird sich erneut verschieben. „
 
 Diese Angelegenheit hatte nichts mit mir zu tun, also ließ ich sie auf sich beruhen. Die dumme Katze konnte alles klar erkennen, aber in meinem Herzen herrschte Chaos.
 
 „Ihre Majestät Maria wurde ermordet!!
 
 Ihre Majestät Maria!“
 
 „Fangt den Mörder!
 
 Den Mörder! “
 
 „Um Himmels willen, was sollen wir nur tun!“
 
 Ein lautes Geräusch drang von draußen vor dem Fenster herein und versetzte die gesamte Festungsstadt in Aufruhr.
 
 Marias Manakraft schwand in der Ferne rasch dahin. Selbst die alberne Katze konnte nicht ruhig bleiben.
 
 „Es ist vorbei! San Antonio ist verloren!“
 
 Ein Ritter, der vor dem Fenster in die Flucht geschlagen worden war, sprach meine innersten Gedanken aus.
 
 „Es ist vorbei! San Antonio ist wirklich am Ende!“
 


 

    
        Kapitel 722

     
 
 „Es war Roland! Der Unsterbliche Roland hat sie getötet!“
 
 „Jemand hat es gesehen. Es war diese Person.“
 
 Wäre ich nur überrascht gewesen, weil es nichts mit mir zu tun hatte, dann war ich nun völlig verblüfft.
 
 „Ich?
 
 Was für ein Witz ist das denn?“
 
 Bevor ich antworten konnte, hörte ich vor meiner Residenz eilige Schritte. Dunkle Magie sammelte sich bereits an, was darauf hindeutete, dass ein mächtiger Magier Vorbereitungen traf.
 
 „Verdammt!“
 
 Jetzt war nicht die Zeit, zu viel nachzudenken. Wenn ich wirklich auf frischer Tat ertappt würde, würden diese wütenden Magier nicht auf meine Erklärung hören.
 
 „Verdammt, diesmal bin ich so richtig reingefallen.“
 
 Selbst ich wollte in diesem Moment ein paar Mal fluchen.
 
 Kurz nachdem ich angekommen war, wurde Maria ermordet. Wer wäre in der Lage, den stärksten Dämonenzauberer der Welt so mühelos zu töten und alle glauben zu lassen, dass ich der Täter war …
 
 „Cavendish, du Bengel, hast du mich schon wieder reingelegt!?“
 
 In diesem Moment war meine erste Reaktion, dass ich wieder einmal hereingelegt worden war.
 
 Vielleicht war ich auch ins Visier von ihm geraten, während ich nach ihm suchte. Vielleicht war er es, der Marias Falle persönlich gestellt hatte.
 
 Aber jetzt war nicht die Zeit für Erklärungen. Es wäre unmöglich, das zu erklären.
 
 Ohne zu zögern sprang ich auf die Fensterbank, breitete meine Flügel aus und flog direkt nach oben.
 
 Noch während ich emporflog, stürmten Schwertenergie und Zaubersprüche auf mich zu, zusammen mit fliegenden Dämonen und Gargoyles, die gesteuert wurden.
 
 Ich blickte hinunter und sah, dass selbst mitten in der Nacht unzählige Fackeln brannten und überall Menschen waren.
 
 Die ganze Stadt stand in Flammen, und in vielen Gegenden herrschte Chaos. Die Wachen unter mir hatten tiefsten Hass in ihren Augen.
 
 Zwischen den dunklen Wolken am Himmel eilten ständig Magier und Luftritter aus der Ferne herbei.
 
 Da sie unschuldig waren, warum mussten sie dann warten, bis die Wahrheit ans Licht kam?
 
 In dieser Welt gab es immer noch das Konzept von „Folter bis zum Geständnis“ und „erst töten, dann berichten“.
 
 Erklären?
 
 Wenn ich jetzt innehalten und auch nur eine halbe Sekunde langsamer wäre, würde man mich zu Hackfleisch schlagen.
 
 Ihre Augen waren vor Hass blutunterlaufen. Es war unmöglich, dass sie sich irgendeine Erklärung anhören würden. Es schien, als wäre Maria vor aller Augen getötet worden, und sie waren nun davon überzeugt, dass ich der Mörder war.
 
 Ich schüttelte den Kopf und flog wieder höher. Zumindest war ich zuversichtlich, dass ich entkommen könnte, bevor sie mich umzingelten.
 
 „Verdammt, das ist wahrscheinlich erst der Anfang …“
 
 …
 
 Dies war ein Land aus Wind und Sand. Wind und Sand bedeckten den Himmel, und der heftige Orkan löste einen tödlichen Sandsturm aus. Alles war in Nebel gehüllt.
 
 Sie hatten die Safranberge bereits hinter sich gelassen und befanden sich in einer verlassenen, unbewohnten Gegend. Soweit das Auge reichte, gab es nichts als Sand und Sanddünen.
 
 Während ich weitergrub und die Koordinaten berechnete, kam ich meinem Ziel immer näher.
 
 Es war zwei Wochen her, seit Maria ermordet worden war.
 
 Nachdem ich die chaotische Festungsstadt verlassen hatte, machte ich mich ohne zu zögern auf den Weg in die Bergregion.
 
 Dank meiner Fähigkeit zu fliegen konnte ich alle Städte San Antonios umgehen. Ich wusste, dass der einzige Weg, ein so großes Land wie San Antonio zu umgehen, darin bestand, ihren Spionen aus dem Weg zu gehen, indem ich überhaupt keinen Kontakt zu Menschen aufnahm.
 
 Meine Reise hierher verlief recht entspannt. Ich hatte mich daran gewöhnt, alleine zu jagen und zu zelten. Was Erklärungen anging, hatte ich bereits Kontakt zu den diplomatischen Kanälen der Nebelallianz aufgenommen.
 
 In meiner Erklärung sagte ich, dass nicht ich der Attentäter war, sondern jemand in Verkleidung. Ob sie mir glauben oder nicht … das würde davon abhängen, was sie als Nächstes vorhaben.
 
 Eigentlich fürchtete ich am meisten, dass sie meiner Erklärung Glauben schenken und zugeben würden, dass ich nicht der Attentäter war.
 
 Wenn sie nicht vorhatten, einen Bürgerkrieg zu beginnen und Prinz Winston als ihren Verbündeten anzuerkennen, dann wäre ich der beste Sündenbock. Die Nebelallianz war Tausende von Kilometern entfernt, sodass es für sie unmöglich wäre, den Krieg zu erklären.
 
 Auf diese Weise könnten die Vertreter der Nebelallianz diese Gelegenheit nutzen, um dem einfachen Volk eine Erklärung zu geben. Sie könnten mich höchstens aus der Ferne beschimpfen, aber das würde der Nebelallianz überhaupt nicht schaden.
 
 Höchstens würden sie ein paar Attentäter schicken, um mich zu töten, und dann ein Kopfgeld auf mich aussetzen. Angesichts meiner langjährigen Erfahrung damit, gejagt zu werden, würde das keinen großen Unterschied machen.
 
 Schließlich war ich bereits zuvor ein Staatsfeind von Eich gewesen. Solange ich in Zukunft nicht nach San Antonio käme, würde es keinen großen Unterschied machen. Höchstens hätte ich eine weitere Gruppe von Feinden und Verfolgern.
 
 Was die Götter der höchsten Ebene anging, so würde Cavendishs Schauspielerei sie nicht täuschen können. Ich brauchte mir keine Sorgen zu machen, dass Aillé das falsch verstehen würde.
 
 Wenn Marias Beamte meiner Erklärung Glauben schenkten oder zumindest nach außen hin sagten, dass sie ihr zustimmten, dann würde das ziemlich problematisch werden …
 
 Es waren weder die Nebelallianz noch Rolands Handlungen = es war ein Attentatsversuch durch jemand anderen = der von Marias Tod profitierte = Prinz Winston war der Drahtzieher = Bürgerkrieg.
 
 Außerdem war es kein Geheimnis, dass ich zuvor in Prinz Winstons Residenz gewohnt hatte. Das würde großen Ärger bedeuten, wenn es bekannt würde.
 
 Roland war der Attentäter = er hatte keinen Interessenkonflikt mit Maria. Es gab einen Drahtzieher = Prinz Winston war der Drahtzieher = Bürgerkrieg.
 
 „Egal, wie ich es drehe und wende, die Lage sieht nicht gut aus …“
 
 Ich kehrte aus einem Sandsturm zurück. Ich näherte mich dem Ende meiner Erkundung der Ruinen. Heute war auch der Tag, an dem ich mich mit dem Geheimdienstagenten der Nebelallianz treffen wollte.
 
 Als ich jedoch ankam, sah ich niemanden. Da war nur ein Paket, das im Sand vergraben war.
 
 Ich öffnete das Paket. Wie erwartet war es eine Aktenbox mit einem sich selbst zerstörenden magischen Schloss. Der Schlüssel zum Öffnen des Schlosses war meine magische Signatur.
 
 Ich flößte der Box meine Magie ein und öffnete sie. Darin befand sich ein Stapel der neuesten Ausgabe der Feen-Tageszeitung und einige bearbeitete Texte.
 
 „Herzog Barrot hat Prinz Winston den Krieg erklärt. Er und seine zwölf ihm unterstellten Grafen haben den Orden der Racheritter gegründet und geschworen, Rache für Königin Maria zu nehmen.“
 
 Das war die schockierende Überschrift, die ganz oben stand.
 
 Als ich weiterlas, stellte ich fest, dass die Lage weitaus schlimmer war, als ich erwartet hatte.
 
 An jenem Tag war Maria bei einem Bankett auf dem öffentlichen Platz vor den Augen von Prinz Winston ermordet worden. Viele der Anwesenden waren angesehene Bürger und Kaufleute.
 
 Der Attentäter war „Roland“, der nach seinem Abschied zurückgekehrt war. Mit ihm waren ein Kardinal und zwei Ritter des Heiligen Tempels.
 
 Es schien, als sei „Roland“ gekommen, um diese „geehrten Gäste“ vorzustellen, die ungebeten erschienen waren. Marie Adam wollte natürlich nicht unhöflich sein und traf sich direkt mit ihnen auf dem öffentlichen Platz.
 
 Und das Attentat ereignete sich zufällig genau in dem Moment, als Maria sich mit der diplomatischen Delegation traf.
 
 „Roland“ war nicht der Einzige, der angegriffen hatte. Auch die diplomatische Delegation hatte angegriffen. Zwar wurden die beiden Ritter des Heiligen Tempels, darunter Barrot, durch Marias letzten Gegenangriff direkt in Stücke gerissen, und auch der Kardinal wurde von der wütenden Menge in Stücke gerissen, doch „Roland“ war tatsächlich entkommen. Er war sogar in Richtung meiner vorübergehenden Unterkunft gerannt …
 
 Die Verschleierung war recht erfolgreich. Später stellte sich heraus, dass der Attentäter tatsächlich ein von Prinz Winston und dem Papst entsandter Gesandter gewesen war. Kardinal Rost war ein unglaublich berühmter Diplomat, doch er war im Chaos von einer Gruppe von Bürgern in Stücke gerissen worden.
 
 Alle Attentäter waren ums Leben gekommen. Der Einzige, dem die Flucht gelungen war, war „Roland“.
 
 Aber eigentlich hatte ich ein Alibi.
 
 Nachdem ich in meine Residenz zurückgekehrt war, aß ich im Hauptsaal zu Abend, spielte eine Partie Quentin und schummelte sogar, um etwas Geld zu gewinnen. Erst dann kehrte ich gemächlich mit einem Mitternachtssnack in mein Zimmer zurück. Danach sprach ich mit dem Kundendienstpersonal und bestellte zwei Brathähnchen, um meine Katze zu füttern. Das war ganz anders als damals, als „Roland“ aufgetaucht war.
 
 Ich glaubte nicht, dass ein so großer Verdachtspunkt unentdeckt bleiben würde, nachdem sich alle beruhigt hatten.
 
 Nicht nur das, sondern auch, dass Kardinal Rost ein skrupelloser Charakter auf der Ebene eines Kardinals war. Dass er von der wütenden Menge in Stücke gerissen wurde, war offensichtlich ebenfalls verdächtig.
 
 Wenn die aktuelle Entwicklung jedoch genau das war, was Herzog Barrot sehen wollte, würde er natürlich in der Lage sein, alle Verdachtsmomente zu ignorieren.
 
 „Ein Ritter, der geschworen hatte, Rache für seinen ehemaligen Herrn zu nehmen, besiegte schließlich einen bösen Intriganten und erlangte die Kontrolle über dieses Land.
 
 Da die Blutlinie seines ehemaligen Herrn nun ausgelöscht war und seine Untergebenen ihn wiederholt darum baten, blieb ihm nichts anderes übrig, als den Thron zu besteigen und sich zum König krönen zu lassen … Das war zwar eine alte Geschichte, aber sie war verlockend.
 
 Die Verwirrung war echt.
 
 Wie erwartet hatte das Chaos gerade erst begonnen.“
 


 

    
        Kapitel 723

     
 
 Die besten Intrigen mussten nicht makellos und fehlerfrei sein.
 
 Ein Plan musste lediglich im entscheidenden Moment das „Richtige“ bewirken, und dann würde alles nach Plan verlaufen.
 
 „In San Antonio herrscht Chaos.“
 
 Selbst ein Kind oder ein Passant könnte zu diesem Schluss kommen.
 
 Die ursprüngliche Maria-Fraktion zog sich direkt aus ihrem Gebiet zurück und gab einen großen Teil ihres Territoriums auf, wodurch der Weg zu San Antonios wertvollstem Schatz frei wurde – den Goldenen Ebenen, dem wichtigsten Nahrungsmittelproduzenten in ganz Eich.
 
 Herzog Barrot gab den Befehl, seine Verteidigungslinien zurückzuziehen. In nur einem halben Monat gelang es ihm auf mysteriöse Weise, eine Einigung mit den Dämonen in den Saffelon-Bergen zu erzielen, und an der Front wurden die Kämpfe eingestellt.
 
 Derzeit rekrutierte seine Fraktion mit Hochdruck Truppen für den Krieg. Doch diesmal würden seine Gegner möglicherweise nicht aus anderen Spezies bestehen.
 
 Unterdessen war Prinz Winston wahrscheinlich so besorgt, dass er nachts keinen Schlaf fand, da er an zwei großen Fronten kämpfen musste. Auch die Heilige Kirche, die ihm den Rücken stärkte, machte ernst.
 
 Es hieß, die Heilige Kirche habe nicht nur zwei Heiligritter-Geschwader entsandt, sondern sogar zwei Wahre Götter.
 
 Die Göttin der Barmherzigkeit, Wendy, und die Göttin des Weizens (der Ernte), Fien. Obwohl sie beide zu den schwächsten der neuen Götter gehörten, hatten sie ihre wahren Körper als Wahre Götter entsandt.
 
 Eine von ihnen war seit 120 Jahren zur Gottheit aufgestiegen, während die andere seit 95 Jahren zur Gottheit aufgestiegen war. Beide waren Gefolgsgöttinnen der Fraktion des Heiligen Lichts.
 
 Die Feen stuften sie als Wesen der Stufe 5 auf Stufe 4 ein, die gerade erst den Standard eines wahren Körpers eines Niederen Gottes erreicht hatten. Vor zehn Jahren in der Welt der Sterblichen wären sie jedoch definitiv unbesiegbare Wesen gewesen. Jetzt war das schwer zu sagen.
 
 Der Abstieg der Wahren Götter bedeutete auch, dass der Krieg nun auf einer noch höheren Ebene ausgetragen wurde. Es war kein Kampf mehr zwischen Sterblichen, sondern nun ein Kampf zwischen Wahren Göttern.
 
 Zwar war im Elfenreich schon zuvor hochrangige Kampfkraft aufgetaucht, doch das war ein alter Brauch der Dämonenwelle.
 
 Diesmal hieß es, die Chaosfraktion habe als Erste Kampfkraft der Spitzenklasse eingesetzt und damit die ungeschriebenen Regeln gebrochen.
 
 Eine Kampfkraft der höchsten Stufe war bei einem Attentatsversuch aufgetaucht?
 
 Nun verbreiteten die Feen überall die Nachricht, dass der wahre Attentäter Abgrundprinz Cavendish sei. Abgesehen von Herzog Barrot, dem Opfer des Attentats, akzeptierten auch die meisten anderen Fraktionen diese Erklärung.
 
 Schließlich hatte Roland in den Augen der Machthaber in diesem Heiligen Krieg bereits vieles geleistet. Auch die Existenz der Nebelallianz bestimmte seine Stellung.
 
 Vielleicht war dies eine Erklärung, die die meisten menschlichen Königreiche bereitwillig akzeptieren würden. Schließlich gewann die Nebelallianz immer mehr an Bedeutung.
 
 In dieser Hinsicht hatten das Bardi-Reich, das Magierreich und das Osmanische Reich am meisten getan. Sie hatten meine Unschuld bei allen möglichen Gelegenheiten bekräftigt und mich so sehr gelobt, dass ich mich selbst kaum wiedererkannte.
 
 Ich war ziemlich gerührt, wusste aber auch, dass dies daran lag, dass sie immer enger mit der Nebelallianz verbunden waren. Eine solche Erklärung wäre für sie von Vorteil.
 
 Leider konnten die Außenstehenden alles klar erkennen, die Beteiligten jedoch nicht. Die eine Seite tat so, als sähe sie nichts, während die andere Seite keine klare Erklärung liefern konnte.
 
 Auch Informationen über Herzog Barrot kamen ans Licht. Barrot Cass, das derzeitige Oberhaupt der Cass-Familie mit einer mehr als 500-jährigen Geschichte. Er war zudem ein sehr mächtiger Dämonenmagier.
 
 Früher war er Marias treuer Unterstützer und Verehrer … Als ich diese Situation sah, hatte auch ich das Gefühl, dass der Geschmack dieses Kerls ziemlich einzigartig war.
 
 Jedenfalls war es nichts anderes als der altbekannte Trick – die Positionen des Königs, des Marquis, des Generals und des Kaisers würden von jemand anderem eingenommen werden.
 
 „Sieht so aus, als würde in San Antonio Chaos ausbrechen.“
 
 Ich dachte sorgfältig über die Lage nach und berechnete die mir zur Verfügung stehenden Ressourcen. Letztendlich gab ich den Versuch auf, mich einzumischen.
 
 San Antonio war wohl das mächtigste Land in ganz Eich. Hohe Bäume ziehen den Wind an. Selbst wenn der Himmel einstürzen würde, würden die höchsten ihn stützen. Nun, da die Welt im Chaos versunken war, war es nur natürlich, dass San Antonio als Erstes darunter leiden würde.
 
 Der plötzliche Tod des früheren Kaisers und die Machtkämpfe zwischen der Prinzessin, die die Macht des Chaosabgrunds nutzte, und den Prinzen, die den traditionellen Ritterorden vertraten, hatten bereits den Keim der Zwietracht gesät.
 
 Dies war kein zufälliger Konflikt zwischen Einzelpersonen. Es war das Ergebnis der nationalen Lage San Antonios.
 
 Das Territorium von San Antonio war riesig und verfügte über reichlich Ressourcen. Dies erforderte jedoch auch ausreichende Stärke, um es zu schützen.
 
 In jener Zeit war die Kommunikation langsam, sodass die Befehlsgewalt über das Militär allein den lokalen Befehlshabern oblag. Wenn eine Nachricht aus der Hauptstadt gesendet wurde, konnten zwei Monate vergehen, bis sie die Grenze erreichte.
 
 Es wäre unmöglich gewesen, die Truppen blindlings von der Hauptstadt aus zu befehligen. Deshalb war der Ritterstand in San Antonio recht rein. Sie waren in ihrer Loyalität gegenüber den Fürsten an der Grenze recht rein.
 
 Jemand musste die Truppen an der Grenze ohnehin befehligen. Die verschiedenen Grenzfestungen von San Antonio waren die Lehensgüter der Prinzen.
 
 In der heutigen Generation gab es in San Antonio insgesamt zwölf Fürsten. Die meisten von ihnen waren die zweiten Söhne des Königshauses oder die Kinder von Konkubinen. Später erhielten sie ihre eigenen Lehensgüter an der Grenze, die bis heute bestehen.
 
 Einen neuen Prinzen zu bekommen, war einfach, aber einen Prinzen weniger zu haben, würde sich als schwierig erweisen. Das Erbfolgerecht des Adels bildete das Fundament der feudalen Gesellschaft. Warum sollten die Nachkommen der Prinzen die Lehensgüter ihrer Väter aufgeben?
 
 In den letzten Jahren hatte auch das Königshaus dieses Problem erkannt. Man hatte aufgehört, neue Fürsten zu ernennen, doch da war es bereits zu spät.
 
 Der Ritterstand erforderte militärische Verdienste, um ein reiner Berufssoldat zu sein. Und wenn sie an der Grenze Verdienste erbringen wollten, mussten sie sich bei den Fürsten statt beim Königshaus in der Hauptstadt einschmeicheln.
 
 Im Laufe der Zeit entstand natürlich eine Kluft zwischen dem Königshaus und den Fürsten, die an der Grenze die tatsächliche Macht innehatten. Allerdings war dieses Land groß und stabil genug. Das Königshaus war im Umgang damit stets umsichtig vorgegangen, sodass es nie zu größeren Problemen gekommen war.
 
 Zumindest solange sich die Fürsten gegenseitig in Schach hielten und das Königshaus selbst der mächtigste Adel des Landes war, wäre niemand so töricht gewesen, die Führung zu übernehmen, bevor das Königshaus zu weit ging.
 
 Doch in den letzten paar Generationen war die Zahl der Mitglieder des Königshauses gering, und die Fürsten waren alle in Versuchung geraten.
 
 Zur Zeit des vorherigen Kaisers konnte das Königshaus gerade noch mithalten. Doch die Prinzen wurden bereits unruhig. Nach den Regeln des Adels würden die Prinzen, sobald die direkte Blutlinie ausstarb, natürlich einen Nachfolger aus den Seitenzweigen finden.
 
 Und so starb fast zwei Monate vor dem plötzlichen Tod des alten Kaisers auch Marias einziger jüngerer Bruder bei einem Unfall.
 
 Winston war der Anführer der Fürstenfraktion sowie der Vertreter des gesamten Ritterstands und des Adels.
 
 Die Prinzessin verkörperte die höchste königliche Autorität. Natürlich würden sich alle, die der königlichen Autorität treu ergeben waren, an ihrer Seite vereinen. Um jedoch die königliche Autorität zu stärken, hielt Maria ihre ehrgeizigen Onkel und Tanten in Schach und unternahm vieles, um die königliche Autorität zu festigen.
 
 An ihrer Seite standen Magier, Ritter mit militärischen Verdiensten, die aus dem einfachen Volk stammten, Kleinhändler und sogar böse Magier und Dämonenbeschwörer, die als gefährlich galten. Solange sie der königlichen Autorität treu waren, machte sie keine Unterschiede hinsichtlich der Herkunft der einzelnen Personen.
 
 Die neuen Fraktionen und die traditionellen Fraktionen waren naturgemäß unvereinbar. Es war nur eine Frage der Zeit, bis sie gegeneinander kämpfen würden.
 
 Und der plötzliche Tod des alten Kaisers war die Zündschnur für diesen Bürgerkrieg.
 
 Zuvor war es dem Heiligen Krieg gerade noch gelungen, Frieden zwischen den beiden Fraktionen zu stiften. Nun, da Maria tot war, bedeutete dies, dass die Grundlage für einen friedlichen Bürgerkrieg vollständig zerstört worden war.
 
 Sobald das Banner der Rache für den neuen Kaiser gehisst würde, würden die Reformisten ihre sogenannte Rechtschaffenheit verlieren. Als Bürger von San Antonio müssten sie dem neuen Königshaus gehorchen.
 
 Vielleicht klang Rechtschaffenheit illusorisch, doch sie würde die Herzen aller berühren.
 
 Die Reformisten waren von Anfang an von Maria gewaltsam zusammengetrieben worden, daher würden sie bald auseinanderfallen. Es war jedoch offensichtlich, dass die Reformisten, die endlich ihr Schicksal gewendet hatten, nicht bereit waren, ein solches Schicksal zu akzeptieren.
 
 Auf der einen Seite würden die Reformisten bestraft und an den Galgen geschickt werden, auf der anderen Seite wären sie die Gründungshelden des Landes. Die Wahrheit hatte bereits bewiesen, wie entschieden werden sollte.
 
 Barrot bereitete sich immer noch auf den Krieg vor. Ich wusste nicht, wann der Bürgerkrieg beginnen würde, aber ich wusste, an welchem Tag er enden würde. Dieser Tag würde kommen, wenn beide Seiten bis auf die Knochen ausgeblutet wären, die Städte in Schutt und Asche lägen und jeder – vom einfachen Bürger bis zum ehrgeizigen Intriganten – schwere Verluste erlitten hätte. Erst wenn sie den Schmerz des Krieges nicht mehr ertragen könnten, würden sie sich an den Verhandlungstisch setzen können.
 
 Herzog Barrots Bündnis mit der Chaos-Fraktion machte die Wahrheit noch rätselhafter. Alles war in Geheimnisse gehüllt.
 
 Niemand wusste, wie viele Intrigen und Machenschaften in all dem steckten. Doch ein hoher Baum zieht den Wind an. Die aktuelle Lage in San Antonio war wahrscheinlich das Ergebnis der gemeinsamen Bemühungen aller großen Fraktionen.
 
 Vielleicht hatten es die großen Länder der Menschen nicht eilig, den Zerfall von San Antonio zu verhindern. Stattdessen waren sie damit beschäftigt, ein Fest zu feiern.
 
 „San Antonio ist nicht mehr zu retten …“
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 Eigentlich wollte ich mich nicht darum kümmern, wie andere Länder kämpften, und ich war auch gar nicht dazu in der Lage.
 
 Doch das Chaos in San Antonio würde zweifellos weitreichende Auswirkungen haben.
 
 Zumindest würde ich, der ich in der Wüste nach Ruinen suchte, deswegen große Schwierigkeiten bekommen.
 
 Ich hatte die Ruinen bereits in den Aufzeichnungen gefunden. Sie befanden sich in einer Wüste, umgeben von Sanddünen. Ich grub wahllos ein großes Loch und stieß schließlich auf die alten Ruinen, die unter der Erde vergraben waren.
 
 Doch schon bald stellte ich fest, dass ich den falschen Ort gefunden hatte.
 
 „Die Ruinen des Schlangengottes?“
 
 Obwohl ich viele zufällige Dinge schrieb, um Geld zu verdienen, war ich in Archäologie nicht besonders versiert. Die Ruinen vor mir erforderten jedoch nicht viel archäologisches Wissen.
 
 Das Wertvollste in antiken Ruinen sind Gräber oder Tempel. Oft enthalten sie viele kostbare Schätze und magische Gegenstände. Grabräuber … äh, Abenteurer könnten ihr Ziel mithilfe magischer Ortungstechniken leicht finden.
 
 „Es scheint, als hätte ich dieses Mal nichts gefunden.“
 
 Diesmal sah ich jedoch, dass die Wandmalereien voller schlangenköpfiger Kreaturen waren, ebenso wie verschiedene Voodoo-Töpfe, Vogelscheuchen, Holzspeere und andere allerlei Gegenstände. Ich wusste, dass ich am falschen Ort gelandet war, auch wenn ich nicht weiter nachforschen musste.
 
 Außerdem spürte ich vage, dass einige magische Gegenstände nicht mitgenommen worden waren.
 
 Wäre das in der Vergangenheit gewesen, hätte ich großes Interesse daran gehabt, Tempel zu erkunden. Schließlich waren auf diese Weise viele göttliche Ausrüstungsgegenstände, mystische Schätze und uralte Zaubersprüche ausgegraben worden. Grabräuber … äh, das Erkunden von Ruinen wäre immer das lukrativste Geschäft gewesen.
 
 Allerdings erforderte das Erkunden von Ruinen ausreichend Geduld und unbegrenzte Zeit. Beides hatte ich nicht.
 
 Es gab im Moment so viele lästige Angelegenheiten in der Welt der Sterblichen. Ich hatte nicht die Muße, hier Zeit zu verschwenden.
 
 Da ich bereits festgestellt hatte, dass diese Ruine nicht zum Gebiet des Sonnengottes gehörte, war es sehr wahrscheinlich, dass die verbleibende Ruine zum Gebiet des Sonnengottes gehörte.
 
 „Zu diesem Zeitpunkt halb San Antonio zu durchqueren …“
 
 Allein der Gedanke daran bereitete mir Kopfschmerzen. Außerdem trug ich den Titel des meistgesuchten Verbrechers auf dem Planeten. Auch wenn manche Leute das nicht ernst nehmen würden, würden die niederen Ritter und Wachen es sehr wohl ernst nehmen.
 
 Es wäre ziemlich mühsam, wenn meine Identität aufgedeckt würde.
 
 Es gab jedoch einige Dinge, die erledigt werden mussten. Die Welt wurde immer chaotischer. Es war wahrscheinlich, dass die Götter bald auf die Ebene der Sterblichen herabsteigen würden. Wenn ich nicht so schnell wie möglich einen Durchbruch erzielen könnte … Es schien, als hätte ich viele Feinde unter den Göttern. Ich hatte während der Yongye-Ära mehr als nur ein oder zwei Götter verärgert. Wenn die Götter wirklich auf die Welt herabsteigen würden …
 
 „… werde ich nicht der erste Sterbliche sein, der von den Göttern überfallen wird. Das würde wahrscheinlich ausreichen, um meinen Namen in die Geschichte einzugehen. Aber auf eine solche Ehre könnte ich gerne verzichten …“
 
 Ich hatte damals viele Götter verärgert. Da es ihnen unmöglich war, in ihrer wahren Gestalt herabzusteigen, und ihre Inkarnationen mir nichts anhaben konnten, hatte ich sie alle verärgert.
 
 Ihre sterblichen Kirchen zu zerstören, kam der Zerstörung ihres Glaubens gleich. Es war erstaunlich, dass sie noch nicht zugrunde gegangen waren. Für die Götter wäre das sogar schlimmer gewesen, als sie zu töten.
 
 Was nun die Frage betraf, welche von ihnen meine Feinde waren … daran konnte ich mich wirklich nicht erinnern. Wer sollte sich schon daran erinnern, wie viele Priester und Priesterinnen der Wahren Götter ich getötet hatte, als ich die Fraktion der Untoten überrollte? Ich wusste nicht einmal selbst, wie viele Priester und Priesterinnen der Wahren Götter ich getötet hatte.
 
 „Ich“ „ich“ „zu zu‘t“ t.
 
 Egal, wie er darüber nachdachte, er konnte sich nur für eine gewisse Zeit in seinem Panzer verstecken. Zumindest wäre es unklug von ihm, einen Kampf auf Leben und Tod mit einem Charakter auf Gott-Rang zu führen, bevor er sich ein paar magische Schwerter beschafft hatte.
 
 So gut ich konnte, ich, ich, ich, ich, „to, ich, ich“, ich, ich, ich, ich, ich, ich, to „ich, ich, war, würde ich, ich, ich to, ich, to.
 
 Damals habe ich alles geopfert, um wiedergeboren zu werden. Wenn ich nicht noch stärker werden könnte, wäre das dann nicht töricht von mir?
 
 Theoretisch gesehen würde ich, solange ich ein einziges magisches Schwert besäße, zumindest in der Lage sein, mich gegen einen Gott zu verteidigen. Wenn ich das gefährlichste magische Schwert erschaffen könnte, wäre es für mich wahrscheinlich nicht allzu schwer, einen Gott zu töten.
 
 „Los geht’s, los geht’s.“
 
 Ich zog mir einen Umhang über, benutzte meine Accessoires, die mein Alter verschleiern sollten, setzte mir einen falschen Bart auf und zog ein zerfleddertes Kettenhemd an. Diesmal entschied ich mich, mich als mittlerer, verarmter Abenteurer zu verkleiden.
 
 Abenteurer mittleren Alters würden immer die Mehrheit der Abenteurer ausmachen. Solange ich ein wenig vorsichtig war, bezweifelte ich, dass ich entlarvt werden würde.
 
 Außerdem war ich gegen die meisten Aufspürzauber immun, sodass ich mir keine Sorgen machen musste, in einen Hinterhalt zu geraten.
 
 Wenn ich so darüber nachdachte: Hätte ich Prinz Winston meinen Aufenthaltsort nicht preisgegeben, wäre es ihm unmöglich gewesen, ihn ausfindig zu machen.
 
 Allerdings bekam ich Kopfschmerzen, wenn ich an die lange und beschwerliche Reise zurück nach San Antonio dachte.
 
 Es war nicht so, dass ich nicht auf einem fliegenden Reittier reiten und durch die Lüfte fliegen wollte. Das wäre jedoch gleichbedeutend damit, eine Woche lang im Himmel zu laufen. San Antonio war jedoch kein kleines Land. Es patrouillierten alle möglichen fliegenden Reittiere in der Gegend. Es würde ziemlich viel Spaß machen, von ihnen umzingelt zu sein.
 
 Meine Reise aus der Wüste verlief recht reibungslos. Ich verbrachte nur einen Tag mit Laufen und Fliegen. Der Rest der Reise würde jedoch offensichtlich viel schwieriger werden.
 
 Ich fühlte mich noch niedergeschlagener, als ich daran dachte, dass ich wahrscheinlich keine der Städte auf dem Weg betreten könnte. Genau wie auf dem Weg hierher wollte ich unbedingt dorthin fliegen.
 
 Auf dem Weg hierher war ich das Risiko eingegangen, mich in eine Stadt zu schleichen und mit einem Informationsmakler zu sprechen. Die Informationen, die ich erhalten hatte, waren jedoch noch deprimierender.
 
 Zumindest würde ich in den meisten Regionen von San Antonio für immer als Verdächtiger gelten. Das Lächerlichste und Unangenehmste daran war, dass ich tatsächlich mit der Heiligen Kirche in Verbindung gebracht wurde. Alle möglichen Informationen schienen die Heilige Kirche dafür verantwortlich zu machen, all dieses Chaos verursacht zu haben. Prinz Winston war der Handlanger der Heiligen Kirche, und ich war der Mörder der Heiligen Kirche.
 
 Ich konnte zwar nachvollziehen, dass politische Propaganda größtenteils Unsinn war. Dennoch war es für die Propagandisten der Heiligen Kirche ziemlich schwierig, so weit zu kommen.
 
 Der Todfeind der Heiligen Kirche, Roland, arbeitete tatsächlich mit der Heiligen Kirche zusammen?
 
 Um eine bestimmte Kaiserin zu ermorden, die Tausende von Kilometern entfernt war?
 
 Wie lächerlich wäre es, wenn irgendjemand solchen unsinnigen Gerüchten Glauben schenken würde?
 
 Wann immer ich in eine Stadt kam, sah ich mein Gesicht überall auf den Kopfgeldtafeln und an den Stadttoren. Ich konnte nur hilflos meinen Drang zügeln, die Stadt zu betreten und wieder zu verlassen.
 
 Ich fand einen Gemischtwarenladen und füllte meinen Vorrat an Wasser und ungenießbaren Verpflegungsrationen auf, bevor ich meinen Weg fortsetzte.
 
 Ich überlegte, ob ich mich einer Händlerkarawane oder einer Abenteurergruppe anschließen sollte. Das wäre viel unauffälliger, als alleine zu reisen. Doch wenn ich daran dachte, wie „langsam“ gewöhnliche Menschen waren, blieb mir nichts anderes übrig, als alleine weiterzureisen.
 
 Wo immer ich hinkam, sah ich gut ausgebildete Milizen und Ritter, die überall patrouillierten. Der Schatten eines Bürgerkriegs schien über dem Land von San Antonio zu schweben.
 
 Als ich fast das Gebiet von Prinz Winston erreicht hatte und mich dem Tarot-Fluss näherte, erhielt ich eine bestimmte Nachricht.
 
 Der Bürgerkrieg hatte bereits vor einem Tag begonnen.
 
 Herzog Barrots Kavallerieregiment hatte unter dem Schutz der Nacht die Grenzstadt Tardin angegriffen und alle getötet, die Widerstand leisteten.
 
 Es wäre schwierig, überhaupt einen Namen für diese Festungsstadt zu finden, und hier waren weniger als zweitausend Soldaten stationiert. Dennoch zog diese Stadt die Aufmerksamkeit aller Lebewesen auf sich, einschließlich der Götter. Denn diese Operation konnte nur eines bedeuten – der Bürgerkrieg in San Antonio war ausgebrochen.
 
 Noch unvorstellbarer war, dass Oger und Inferno-Dämonen in Herzog Barrots Kavallerie aufgetaucht waren. Ehemalige Todfeinde waren tatsächlich zu Verbündeten geworden.
 
 Wenn ich daran dachte, dass auch Maria durch die Hand der Dämonen gestorben war – sollte ihr Geist noch in der Unterwelt weilen, würde sie wahrscheinlich vor Wut explodieren.
 
 Ich warf einen Blick auf meine Karte und stellte fest, dass Tardin eigentlich ganz in der Nähe meines aktuellen Standorts lag. Nachdem ich einen Moment gezögert hatte, beschloss ich, einen Umweg zu machen.
 
 Leider war ich dieses Mal etwas zu spät. Meine Verfolger waren bereits angekommen.
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 Seine feurigen Flügel loderten heftig auf seinem Rücken. Auch ein großes Zweihand-Großschwert brannte mit heiligem Feuer. Hinter seinem Rücken war zudem ein schwacher Lichtschein zu sehen. Ein solches Bild ließ sich mit der Statue eines Gottes vergleichen.
 
 Er war mehr als vier Meter groß, wirkte aber keineswegs dick. Sein Körper war durchtrainiert und schön, und sein riesiger Körper war von einer goldenen Rüstung umhüllt. Sein ernstes Gesicht strahlte Würde und Gerechtigkeit aus, und seine schwertartigen Augenbrauen sowie seine großen Augen brannten vor Hass auf das Böse.
 
 Dieser Engel war jedoch definitiv kein zeremonieller Soldat. Sein Großschwert, der große Bogen auf seinem Rücken und der Turmschild waren nicht nur Dekoration. Ein solch seltenes Wesen stand sowohl im Nahkampf als auch im Fernkampf an der Spitze der Nahrungskette. Ein sechsflügeliger Kampfangel unterschied sich nicht von einer wandelnden Festung.
 
 Der an zweiter Stelle stehende „Gesandte des sengenden Himmels“ war für Gericht und Bestrafung zuständig. Soweit ich wusste, gab es weltweit weniger als hundert von ihnen. Sie wurden alle von verschiedenen Göttern als Ehrengarde gehalten und nicht ohne Weiteres ausgesandt.
 
 Warum kam mir dieses Bild so bekannt vor?
 
 Oder, um es mit einem geläufigeren Begriff zu sagen: Er war der beste Kämpfer unterhalb der Götter – ein „Scorching Angel“.
 
 „Eure Hoheit Roland, Lord Caloma wünscht ein Gespräch mit Euch. Bitte folgt mir.“
 
 Es waren jedoch nicht die Dämonen, die mich verfolgten. Stattdessen war es das Engelsgeschwader der Heiligen Kirche.
 
 Seine tiefe, sonore Stimme hallte in mir nach. Das war die natürliche, heilige Stimme eines hochrangigen Engels. Wer einen schwachen Willen hatte, würde seinem natürlichen Charme nicht widerstehen können.
 
 Natürlich hatte der „Scorching Angel“ nicht erwartet, dass mich seine Worte bewegen würden.
 
 Obwohl er das Wort „Einladung“ verwendete, schien sein Tonfall von Zweifel und Respekt geprägt zu sein, als wäre es für mich nur selbstverständlich, seinem Aufruf zu folgen.
 
 „Du nutzt eine solche Methode, um mich einzuladen?“
 
 Es war nicht nur ein einziger „Scorching Angel“, der zu mir kam. Insgesamt schwebten elf vierflügelige Engel mittlerer Stufe am Himmel. Einige waren mit Pfeil und Bogen bewaffnet, während andere Stäbe schwangen. Sie umringten mich in einem lockeren Kreis.
 
 Drachen nutzten ihre Körpergröße, um ihre Stärke anzuzeigen, während Engel ihre Flügel nutzten, um ihre Stärke anzuzeigen. Zweiflügelige Engel der unteren Stufe, vierflügelige Engel der mittleren Stufe und Engel der oberen Stufe mit besonderen Flügeln.
 
 Die Engelschwärme, die zuvor die Welt der Sterblichen betreten hatten, bestanden ausnahmslos aus Engeln der untersten Stufe. Ihre individuellen Kampfstärken lagen alle über dem Gold-Rang.
 
 Vierflügelige Engel mittlerer Stufe verfügten hingegen über eine Kampfkraft von mindestens dem Rang eines Heiligen. Es war sogar möglich, dass sie den Rang eines Halbgottes erreichten.
 
 Was die Höheren Engel betraf, so waren sie mit transzendenter Kampfkraft geboren. Die Mächtigsten unter ihnen waren in der Lage, sich direkt mit Göttern zu messen. Sie waren wahrlich eine mächtige Rasse, die in göttlichen Kriegen eine wichtige Rolle spielen konnte.
 
 Auch die Seraphim waren dafür bekannt, dass sie unter den Höheren Engeln kämpfen konnten, und jeder der wenigen göttlichen Diener der Seraphim trug einen eigenen Titel.
 
 „Hinot?
 
 Vinton?“
 
 „Mein Name ist Vinton, der Kriegshammer am rechten Arm meines Meisters.“
 
 Der Rhythmus seiner Sprache glich einem frommen Gebet. Seine Stimme hatte von Natur aus einen heiligen Klang, doch ich konnte keinerlei emotionale Schwankungen in ihr wahrnehmen.
 
 Der Hammer der Herrlichkeit, Vinton Angola, war ein Gesandter Gottes, der direkt dem Gott des Heiligen Lichts unterstand.
 
 Offensichtlich handelte es sich hierbei nicht um eine freundliche Einladung. Dachten Prinz Winston und der Papst etwa, dass die Auslieferung des „wahren Mörders“, der Maria getötet hatte, den Bürgerkrieg beenden würde?
 
 Nein, was das Heilige Licht betraf, stand der Glorreiche Hammer wahrscheinlich sogar noch über dem Papst. Hatte der Gott des Heiligen Lichts endlich seine Geduld verloren?
 
 Er wollte diese Gelegenheit nutzen, um mich so schnell wie möglich loszuwerden.
 
 Der Ring der Engel zog sich leicht zusammen. Obwohl ein Abstand von ein paar Schritten für uns bedeutungslos war, betonten sie durch ihr Handeln ihre Präsenz. Sobald ich auch nur den geringsten Versuch zur Flucht unternehmen würde, würden sie sofort angreifen.
 
 „… Oh nein, ich habe gerade etwas Dringendes zu erledigen. Das nächste Mal …“
 
 Mitten in seinem Satz erschien plötzlich ein Lichtstrahl vor mir, der die Haltung der Engel verdeutlichte.
 
 Es schien, als gäbe es keine Möglichkeit, dies friedlich zu lösen. Dennoch lächelte ich tatsächlich glücklich.
 
 Das war kein gezwungenes Lächeln und auch kein Trick. Es war echte Freude, die aus tiefstem Herzen kam. Endlich, endlich hatte ich diese Gelegenheit erhalten.
 
 „Wusstest du das?
 
 Was ich auf der ganzen Welt am meisten hasse?“
 
 „Solche negativen Gefühle zu hegen, ist nicht gut. Als Nutzer des Heiligen Lichts solltest du lernen, deine eigenen Gefühle zu kontrollieren.“
 
 Vintons Stimme war nach wie vor ruhig, doch es war, als wäre er ein Dozent, der die Wahrheit verkündete. Er war ein emotionsloser Engel, der auf die Sterblichen herabblickte. In ihrer Kultur waren Emotionen von vornherein überflüssig.
 
 „… Was mich betrifft, so hasse ich als Erstes Idioten, die sich für etwas Besseres halten. Am liebsten breche ich ihnen ihre arroganten Nasen. Als Zweites hasse ich Idioten, die keine eigene Meinung haben und nur wissen, wie man anderen blind folgt. Sie zu betrügen und mit ihnen zu spielen, macht mich wirklich glücklich. Als Drittes hasse ich alle möglichen Vogelmenschen. Allein ihr Anblick lässt mich am ganzen Körper jucken. Es kommt ziemlich selten vor, dass man euch drei zusammen sieht …“
 
 Meine Worte enthielten kaum Emotion. Mein tiefster Hass musste nicht laut herausgeschrien werden. Ich wollte ihn einfach im Gedächtnis behalten, eine Gelegenheit finden und ihn dann töten.
 
 Auf den osmanischen Ebenen metzelte eine Engelsarmee wahrhaft fromme Gläubige des Heiligen Lichts nieder. Estradas Anhänger wurden von der Engelsarmee vernichtet, und sogar Estrada selbst fand dort den Tod.
 
 Ein Heiliger Ritter und Priester des Heiligen Lichts, der das Heilige Licht verehrte, war tatsächlich durch die Hand einer Engelarmee gestorben, die vom Gott des Heiligen Lichts gesandt worden war, der das Heilige Licht verehrte. Wie lächerlich und tragisch war das denn?
 
 Ja, ich wusste, dass die Engel nichts weiter als Werkzeuge des Gottes des Heiligen Lichts waren. Sie waren nichts weiter als Schlachtpuppen ohne eigenen Willen. Aber da das nun einmal so war, konnte ich diese Puppen genauso gut nutzen, um mir ein wenig Rache zu holen.
 
 Da ein Schwert mit einer Seele von seinem Meister befohlen wurde, eigenmächtig zu töten, würde es doch nicht als Fehler gelten, das Schwert zu zerbrechen, oder?
 
 Mein Bereich der Todesmagie dehnte sich aus, während sich die dunkle Magie ausbreitete. Die Inkarnation des Dämonengottes der Erbsünde, die ich schon lange nicht mehr benutzt hatte, wurde aktiviert.
 
 Die Kraft des Heiligen Lichts war im Grunde genommen ein Buff für Engel. Meine unausgereifte Eis-Kraft richtete bei Engeln nur begrenzten Schaden an, und meine Kraft des Gesetzes war gegen die Sündlosen im Grunde genommen nutzlos.
 
 Meine Haut begann sich zu verzerren. Meine Schuppen und meine magischen Flügel waren beides Symbole der Dämonen. Im nächsten Augenblick begann die Engelsarmee ohne zu zögern anzugreifen, da sie bereits den Befehl erhalten hatte, „Estrada direkt zu töten, falls sie ihn nicht gefangen nehmen könnten“.
 
 Ich lachte, während mein Todesschatten seinen eigenen Tanz aufführte.
 
 „… Verzweiflung, Schwert der sieben Sünden der Schöpfung.“
 
 Unzählige klagende schwarze Schatten tauchten nach und nach in meinem Schatten auf. Es waren die verzweifelten Seelen, die ich aus der Dämonenwelle gesammelt hatte.
 
 Die schwarzen Schatten verwandelten sich in lebende Menschen. Ein Loch tat sich in der Welt auf, als schwarze, menschenähnliche Gestalten, die schwarzem Schlamm glichen, aus seinem Inneren strömten.
 
 Vielleicht war dieses magische Schwert das am wenigsten vollendete aller „Sieben Sünden der Schöpfung“, aber es war definitiv das mächtigste. Das galt insbesondere gegenüber den verschiedenen Göttern und Wesen aus den Himmeln.
 
 Waren die Feinde von Dawns Schwert des Heiligen Lichts Dämonen und Untote, so waren die natürlichen Feinde dieses Schwerts der Sieben Sünden der Schöpfung die Ordnungsgötter und Engel.
 
 Die Seele war schon immer das Hauptthema meiner Todesmagie gewesen. Emotionen hingegen waren der Schlüssel, um die Geheimnisse der Seele zu entschlüsseln.
 
 Der gesamte Himmel war verschmutzt. Weiße Wolken verwandelten sich in dunkle Wolken, und der Wind trug einen stechenden Geruch mit sich. Der fruchtbare Boden färbte sich augenblicklich schwarz und verfaulte. Das einst gewöhnliche Land wurde zu einer Ebene des Todes.
 
 Und das war nur die Folge davon, dass das Konzept dieses magischen Schwertes freigesetzt worden war.
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